
Die umfangreichen Revitalisierungen im Pfäffiker 
Ried werden über mehrere Jahre auf ihren Erfolg 
überprüft. Die Zwischenergebnisse 2019 ergeben 
ein erfreuliches Bild. Die Schilfkörbe breiten sich 
zu einem geschlossenen, dichten Schilfgürtel aus. 
Ausserdem ist die Stiftung Servitutsnehmerin einer 
weiteren Parzelle geworden und kann bei deren 
Bewirtschaftung lenkend wirken. Das Kiebitzpro-
jekt hat 2019 wieder etwas mehr flügge Jungvögel 
Richtung Süden entlassen dürfen. Pflegearbeiten 
im Schilfgürtel und Entbuschungen werten ver-
schiedene Parzellen auf. Eine neue Blumenwiese 
und Kleinstrukturen bilden in der Ochsnerbanane 
neue Hingucker.

1. Projekt «Pfäffiker Ried Erfolgskontrolle» 
Über mehrere Jahre hinweg wird der Zustand und die 
Entwicklung aller Revitalisierungsmassnahmen im 
Pfäffiker Ried beurteilt. Die Zwischenergebnisse von 
2019 zeigen, dass der Sarenbach, Jakoblibach und 
der Riethofbach für die wirbellosen Organismen an 
der Bachsohle, für die Fische und die Libellen wert-
volle Lebensräume geworden sind. Es zeigt sich je-
doch auch, dass die Pflege ein wichtiger Aspekt bei 
der Artenförderung ist und nicht vernachlässigt wer-
den darf. Im Flachuferbereich vor dem Riff wachsen 
die Startpflanzungen zu einem dichten Schilfgürtel 
zusammen. Zahlreiche Rohrsänger brüten bereits da-
rin. Die Drahtgitter zum anfänglichen Schutz wurden 
2019 entfernt. 

2. Projekt «Kiebitzförderung» im 7. Jahr
Die Kiebitzförderung in den Schutzgebieten Frauen-
winkel und Nuoler Ried wurde 2019 bereits zum 7. Mal 
durchgeführt. Während sich die Anzahl Brutpaare im 
Vergleich zum letzten Jahr ein wenig verringerte, konn-
te beim Bruterfolg dieses Jahr wieder eine Steigerung 

Ein Milan und eine Krähe streiten sich um ein Kiebitzküken. 
Die Abwehrmanöver des Kiebitz bleiben erfolglos.
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Oben: Das Pfäffiker Ried mit den 3 revitalisierten Bächen. 
Unten: Ein Kiebitzunges in Obhut. 

Zivildienstleistende schützen die Nester während den Be-
wirtschaftungseinsätzen und mähen die Zäune aus.
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erreicht werden. Im Brutgebiet Frauenwinkel wurden 
11 Brutpaare beobachtet und 7 Jungvögel flügge. Im 
Nuoler Ried brüteten 26 Paare und 26 Jungvögel wur-
den flügge. Das Projektjahr 2019 war stark durch die 
Witterung geprägt, wie das vorherige Jahr auch. Durch 
die kalten Wetterverhältnisse im Mai ging eine grosse 
Anzahl der Erstgelege verloren. Es entstanden viele 
späte Nachgelege, weshalb das Projekt verlängert 
werden musste. Trotz Unterstützung von Bund, Kan-
ton, BirdLife Schweiz und privaten Sponsoren bleiben 
der Stiftung Frauenwinkel grosse Restkosten. Wir sind 
dringend auf weitere Unterstützung angewiesen.

3. Öffentlichkeitsarbeit und Vogel des Jahres 2019
Der Kiebitz war Vogel des Jahres von BirdLife Schweiz. 
Daraus haben sich viele Anfragen für Exkursionen im 
Frauenwinkel und Nuoler Ried ergeben. Ausserdem ge-
lang eine fruchtbare Kooperation mit dem Hotel See-
dam Plaza. Weil sie den seltenen Brutvogel direkt vor 
der Haustüre haben, ist der Kiebitz und das Natur-
schutzgebiet nun dauerhaft in ihrem Internetauftritt prä-
sent. 

4. Projekt «Neophytenfreie Inseln» im 5. Jahr
Die Goldruten auf der Insel Lützelau sind gut unter Kon-
trolle dank den regelmässigen Einsätzen unserer Zivil-
dienstleistenden. 

Der Frauenwinkel eignet sich gut für die Beobachtung der 
selten gewordenen «Glühwürmchen», was auch die Teil-
nehmerInnen der Leuchtkäferexkursion begeisterte. 

Beim Durchstich lassen sich mit etwas Glück und Übung 
mit dem Spektiv Wasservögel und Schilfbrüter beobachten

Der Stand am Festival der Natur im Mai 2019 im Nuoler Ried 
war stark frequentiert und die Spazierenden konnten selber 
Beobachtungen tätigen. 

Die Webseite des Hotel Seedamm Plaza empfiehlt einen 
erholsamen Naturspaziergang im Frauenwinkel.

2019 war geprägt von zahlreichen Exkursionen und Führungen. Auch Schulklassen aus der Region zeigten reges Interes-
se an den spannenden Exkursionen im Frauenwinkel. 
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gründen und Ländereien. 
Nebenstehend zeigt die 
Karte aus dem Jahre 
1769 (Staatsarchiv 
Zürich) die Grenze des 
zum Frauenwinkel 
gehörenden Seegebiets. 
Diese deckt sich heute 
noch mit der Kantons-
grenze und der Nord-
grenze des Naturschutz-
gebiets Frauenwinkel. 

Der Name «Frauenwinkel» geht auf eine Schenkung von Kaiser    
Otto I. im Jahre 965 an das Stift «Unserer Lieben Frau (Muttergottes) 
von Einsiedeln» zurück. Damit kam das Kloster zu wertvollen Fisch-  

Spezialisierter Moorbewohner stark gefährdet

Ein seltener Bodenbrüter 

Heller Wiesenknopf-Ameisenbläuling

Kiebitz 

Die Flachmoore werden traditionellerweise als Streuwie-
sen genutzt. Im Gegensatz zum intensiv genutzten 
Umland werden diese Flächen nur einmal jährlich ab 
September gemäht und nicht gedüngt. Das Schnittgut 
wird als Einstreu im Stall verwendet. Einzelne Teilflächen 
werden nicht gemäht. Diese Altgrasstreifen sind wertvoll 
für die Überwinterung von Kleintieren und Insekten, 
welche darin ihren Entwicklungszyklus abschliessen kön- 
nen. Eine differenzierte Pflege des Naturschutzgebietes ist 
notwendig, um die spezialisierten, seltenen Tier- und 
Pflanzenarten zu erhalten.  

Die Stiftung Frauenwinkel initiiert in Zusammenarbeit mit 
dem Kanton ökologische Aufwertungsprojekte und führt 
im Auftrag des Kantons Pflege- und Unterhaltsarbeiten 
mit Zivildienstleistenden durch.

Streuwiesen und Altgrasstreifen

Heutige Nutzung des 
Naturschutzgebietes 

Vom zweiten Weltkrieg bis in die 70-er Jahre gelang es, den Frauen-
winkel weitgehend zu erhalten, obschon diverse grosse Bauprojekte 
geplant waren. Die Intensivierung von Flachmoorflächen durch die 
Landwirtschaft schritt aber voran. In der gleichen Zeit nahm der 
Druck auf den Frauenwinkel durch Erholungsuchende laufend zu. Im 
Rahmen der Überarbeitung der Schutzverordnung aus dem Jahr 
1980 verpflichteten sich Schutzorganisationen, die Gemeinde und 
der Kanton zur Umsetzung eines Masterplans. Diesem Prozess 
entsprang auch die Stiftung Frauenwinkel, welche die Förderung 
und Erhaltung des Naturschutzgebiets Frauenwinkel zum Ziel hat.           

Frauenwinkel unter Druck
Masterplan und Stiftungsgründung

Bereits früh wurde die Bedeutung des Gebiets für die Vogelwelt 
erkannt. Im Jahr 1915 erklärte die Schwyzer Regierung den Frauen-
winkel zum Schongebiet für Wasser- und Sumpfvögel. 1927 wurde 
mit dem Einverständnis der hohen Regierung, des Gemeinderats und 
sämtlicher 53 Privateigentümer das Gebiet Frauenwinkel erstmals als 
Naturschutzgebiet ausgeschieden. Der Schutz mit für damalige 
Verhältnisse drastischen Bussen war bemerkenswert.    

Vogelschutz
Von ersten Schutzbemühungen zum Schutzgebiet

Moorlandschaft
Von Gletschern geformt, von Menschen geprägt  

Die Moorlandschaft Frauenwinkel mit ihren beiden Inseln Ufenau 
und Lützelau hat ihren Ursprung in der Eiszeit. Das Eis des Linth- 
gletschers schliff grosse Mengen Gestein ab. Die so geformte Mulde 
wurde nach dem Rückzug des Gletschers zum Zürichsee. Harte 
Gesteinsschichten hielten dem Eis stand und bilden nun die Inseln. 
Mit der Verlandung des Sees entstanden Schwimmblattgesellschaf-
ten, Schilfröhrichte und Moore. 
Fundstücke aus der Zeit um 2750 v. Chr. zeugen von einer langen 
Siedlungsgeschichte. Die prähistorischen Pfahlbauten wurden im 
Jahr 2011 in die Liste des UNESCO-Weltkulturerbes aufgenommen.
Die Fundamente eines grossen gallorömischen Tempels, die unter 
der heutigen Kirche St. Peter und Paul liegen, bezeugen, dass die 
Insel Ufenau bereits in römischer Zeit ein Kulturort war. Das heutige 
Gasthaus entstand im 17. Jahrhundert. 

Frauenwinkel, ein klösterliches Geschenk

Kantonales Naturschutzgebiet

Frauenwinkel

In der Schweiz und den angrenzen-
den Ländern findet man den Hellen 
Wiesenknopf-Ameisenbläuling nur 
noch in wenigen Moorflächen. Die 
Vorkommen im Frauenwinkel sind 
zusammen mit wenigen anderen 
Beständen um den oberen Zürich-
see von mitteleuropäischer Bedeutung. Der Helle Wiesenknopf- 
Ameisenbläuling legt seine Eier ausschliesslich in die noch geschlos-
senen Blütenköpfe des Grossen Wiesenknopfs. Pro Blütenkopf 
entwickelt sich bis Anfang September jeweils nur eine Raupe. Am 
Ende des dritten Larvenstadiums lässt sich die Raupe auf den Erdbo-
den fallen und wird von Knotenameisen «adoptiert». In deren unter-
irdischen Brutkammern ernährt sich die Raupe über den Winter 
räuberisch von der Ameisenbrut. Nach der Verpuppung verlässt sie 
das Nest als erwachsener Schmetterling. Nur intakte Flachmoore 
bieten dieser stark gefährdeten Art und den Knotenameisen einen 
geeigneten Lebensraum. Gegenseitige Abhängigkeiten zeichnen 
viele der spezialisierten Moorbewohner aus.    

Kiebitze sind aufgrund ihrer wag- 
halsigen Flugmanöver und ihres 
Kopfschmucks unverkennbar. Der 
Frauenwinkel hat eine besondere 
Bedeutung für den Bodenbrüter, 
der in der Schweiz vom Aussterben 
bedroht ist. Deshalb lancierte die 
Stiftung Frauenwinkel zusammen mit dem kantonalen Amt für 
Natur, Jagd und Fischerei ein Förderprojekt. Bereits ab Februar 
kommen die Kiebitze in den Frauenwinkel zurück und beginnen mit 
der Balz. Das Weibchen legt meist vier Eier in eine ausgescharrte 
Erdmulde. Bodenfeinde wie der Fuchs stellen eine besondere Gefahr 
für die Kiebitzbrut dar, weshalb die Nester eingezäunt werden. 
Küken, die das Nest verlassen haben, drücken sich bei Gefahr auf 
den Boden und flüchten nicht. Die Arbeiten der Landwirte werden 
deshalb von Mitarbeitenden des Kiebitzprojekts begleitet, damit die 
Küken vorgängig temporär eingefangen werden können.  
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Mit den neuen Luftbildern konnte die Stiftung 
Frauenwinkel zusammen mit dem Kanton Schwyz 
eine neue Übersichtstafel...

...und einen neuen Flyer herstellen. Die Stiftung 
Frauenwinkel durfte bei beiden Erzeugnissen mitwir-
ken und mit gestalten. 

5. Pflegeeinsätze im Auftrag des Kantons
Jährlich werden verschiedene Arbeiten im Frauenwinkel 
und im Nuoler Ried mit Zivildienstleistenden unter fach-
kundiger Einsatzleitung im Auftrag des Kantons ausge-
führt. Dazu gehören:
• Bergen und Entsorgen von Schwemmholz und Abfall
• Entbuschen und Unterhalt von Uferparzellen
• Anlegen von neuen Amphibien- und Libellenteichen.
6. Neue Infotafel und neuer Flyer
Die Übersichtstafeln, welche an den Eingangspunkten 
zum Schutzgebiet platziert sind, wirkten etwas überholt 
und veraltet. Der Kanton Schwyz hat deshalb eine Neu- 
auflage in Auftrag gegeben, bei welcher die Stiftung mit 
mitwirken konnte. Neugierige Spazierende informierten 
sich in der Vergangenheit gerne mit dem Flyer über das 
Naturschutzgebiet. Weil dieser vergriffen war, hat der 
Kanton einen neuen Leporello in Auftrag gegeben. Auch 
hier war die Stiftung massgeblich am Inhalt und Layout 
beteiligt. 
7. Neue Servitutsparzellen
Mit der Erbengemeinschaft «Elsa Bertschinger» konnte 
2018 ein zeitlich unbefristeter Dienstbarkeitsvertrag ab-
geschlossen werden. Im 2019 liefen die Verhandlungen 
für die neuen Auflagen im Sinne der Artenförderung mit 
dem langjährigen Bewirtschafter Alois Schuler. Die Stif-
tung ist zuversichtlich, dass die zukünftige Bewirtschaf-
tung im Sinne der «Differenzierten Pflege» erfolgt. 

Dieses Jahr wurden sie wieder unterstützt von Asylbewerbern, Arbeitslosen und Bankangestellten im Perspektivenwech-
sel, welche die Überfahrt mit dem Boot zu diesem interessanten Arbeitsort genossen haben. 

2019 entstanden aktuelle Luftbilder des gesamten Naturschutzgebietes, welche unterschiedliche Perspektiven des 
grössten Naturschutzgebietes am Zürichsee und der grössten Insel der Schweiz aufzeigen. 
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Christa Glauser, Präsidentin Stiftung Frauenwinkel

Die neuen Wurzelstock-Sandhaufen dienen den Zauneidechsen als optimalen Lebensraum. Die Ochsnerbanane soll Spa-
zierende inspirieren, in ihrem Garten naturnahe Bereiche anzulegen.

Totholzhaufen können auch zu Hause im Garten ange-
legt werden: Die Stiftung zeigt wie. 

Die wärmeliebende Sumpf-Heidelibelle profitiert von 
den Pflegemassnahmen im Pfäffiker Ried. 

Der Teichrohrsänger ist auf Schilf angewiesen, er hängt 
sein Napfnest an die Halme. 

8. Ochsnerbanane im Sinne der Artenvielfalt
Die Ochsnerbanane eignet sich für Besucherinnen und 
Besucher als Fenster zur Natur. Der Besucherteich wurde 
ausgemäht und gepflegt, damit der Zugang wieder ge- 
währleistet ist. Ausserdem wurden mit der grosszügigen 
finanziellen Unterstützung der Albert-Köchlin-Stiftung di-
verse Totholzhaufen und Wurzelstock-Sandsteinhaufen 
erstellt. Eine neu angelegte Blumenwiese wird sich in den 
kommenden Jahren zum bunten Fleck entwickeln, wel-
cher Nektar und Pollen für die Insekten spendet.

9. Finanzen und Dank
Wir können auf ein erfolgreiches Jahr mit einem Strauss an 
verschiedenen Projekten zurückblicken. Die unterschiedli-
chen Arbeiten sind nur dank der tatkräftigen Unterstützung 
von Privaten, Unternehmern, Gönnern und Sponsoren, so-
wie den wichtigen Beiträgen der Gemeinde Freienbach 
und vom Kanton Schwyz möglich.
Dank dem unermüdlichen Einsatz von motivierten Zivil- 
dienstleistenden und Asylbewerbern können wir trotz klei-
nem Budget sehr viel erreichen. Dafür möchten wir allen 
ganz herzlich danken.
Ein weiteres Dankeschön geht an alle Bewirtschafter im 
Nuoler Ried und im Frauenwinkel, sowie an den ehren- 
amtlich arbeitenden Stiftungsrat und an die Geschäfts- 
stelle sowie an die begleitenden Fachstellen des Kantons 
für die konstruktive Zusammenarbeit. 

Das motiviert uns, auch im neuen Jahr wieder mit vollem 
Elan für die Artenvielfalt im Frauenwinkel und Nuoler Ried 
einzusetzen.


